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' Tag und Ncr<M .
diese für ihr Vaterland!-J

tix ßt es da Dem Gewissen Zu, dakzerm Zu '
nörgeln und nicht mit Deinem Gelde Zu heisen?

je eiserne Kriegszeit stellt harte Levensdedinguirgen : sie müssen rich-
U tig eingeschätzt und überwunden werden . Um das zu erreichen, !

zählt das Reich aus jede Kraft. Es zählt besonders ^ auf sie.
wenn es gilt, dem finanziellen Grund , auf dem das Reich ruht und

ans dem es allein den uns aufgedrungenen schweren Kamps zu siegreichem
Ende führe« kann, neue starke Stützen zu bereiten . Da wird jede Leistung
gewogen, da ist der kleinste Beitrag heiliger Dienst fürs Vaterland . Da muh
schweigen der kleinliche Unmut, die Unlust am Gange einzelner Ereignisse.
Keiner darf sagen, das Reich braucht meiner nicht, es hat auch meiner Sorgen
nicht gedacht. Ein nichtiger Einwand, wo das Wohl eines ganzen Veiles aus
dem Spiele steht. Darf eine Verleugnung des Gemeingeistes stattsinden in
der Stunde der Gefahr und in einer Zeit, wo das Bott in Not an alle seine
Glieder appelliert? Da» wäre eine unglaublich nichtswürdige Handlungs¬
weise. Es handelt sich um Freiheit oder Knechtung unseres Vaterlandes.
Darf sich da auch nur einer dem Ruf des Reiches entziehen ? haben nicht
deutsche Nlänner, geniale Führer, haben nicht Männer wie hindenburg und
Ludendorss die Sicherung des Vaterlandes zu ihrer Aufgabe gemacht, aus
deren beste Lösung sie in unablässiger, aufreibender Gedankenarbeit Tag und
Rocht bedacht sind. Siegreich haben sie den deutschen Aar geführt, er trium¬
phiert heute trotz ungeheurer Anstrengung der Feinde ln West, und  Os.. Das
Erreichte soll erhalten, vermehrt und gesichert werden. Dazu'nraSMw« Reich'*%
neue, cermehrte Mittel. Da müssen sich auch ln der Heimat ungemhtte Her¬
zen und Hände mühen und regen. Niemand darf abseits stehen. Zur reinen
darf es Halbheit, Lauheit, Verdrossenheit geben, alles mutz mithetfen zum Ge-
tingen des großen Werkes. Werbt und arbeitet für die Kriegs-Anleihe, das
heißt für das neue Schwert, mit dem wir in der yeimat eine neue Schlacht ge¬
winnen wollen. An ihm müsien alle mit schmieden helfen , auf daß sein wuch-
'iger Schk<EikknekM>em Feind beweise: hier stürmst Du vergebens an. So-
'snge solche Opsersreudigkeit im deutschen Volk sich zeigt , ist das grösste und
stärkste Aufgebot der Feinde machtlos.

Michel recke Dich und strecke Dich!
Mmm noch einmal alle Kraft, alle Mittel zusammen , zeige durch ein unbeslreit-
sres wuchtiges Kriegs - Anleihe - Lrgebnis  den Willen, des

Feindes Aebermacht Trotz zu bieten, bis er zermürbt den Kampf aufgeben mv;>.

• (Äuti&flc6mifl des Vereins Dcuiicher Zeituiigs -Pcrleoer .l

Wildverwachsenes Gestrüpp klettert einen
steilen Hang empor, reißendes Dornengestrüpp
verwehrt dem Hinaufsteigenden den Weg. lleber
dem Hang wuchtet ein mächtiger Felsklotz, aus
mancherlei ganz verschiedenartigem Gestein ge¬
fügt, und doch durch seine schwere Masse in eins
geschloffen, eine stete Drohung für den unter ihm
im Schweiße seines Angesichts sich Mühenden,
der mit unermüdlicher Kraft und ausdauernder
Zähigkeit Monat um Monat, Jahr um Jahr ge¬
opfert hat, um der rauh bewachsenen Bodenfläche
einen Ertrag adzuringen, um die Widerstände,
die sein Tun unabläffig hemmen, zu beseitigen
und die Steine, die der grobe Klotz zu seinen
Häupten verderbendringend fortgesetzt ihm
zwischen die Beine wirst, aus dem Grund zu
reißen, den er zum fruchtbaren Ackerboden für
seine Existenz umrvden will.

Fünfmal schon hat er innerhalb zweier Jahre
sein Bestes darangesetzt, der feindlichen Gewalten
Herr zu werden. Kernig und fest nach deutscher
Art hat er in gebücktem Ringen die Widersacher,
die ihm Licht und Lust nicht gönnen wollten,
von seinem Plätzchen verscheucht, das er sich als
Heimatscholle erkoren hat. Doch immer wieder
stürzte der plumpe Felsklotz übeV ihm feine
Brocken herab, die das mühsam Errungene
wenn auch nicht vernichteten, so doch um ein be¬
trächtlich Stück zurückbrachten. Bon neuem
mußte die Mühe beginnen, von neuem die Höhe
zu gewinnen begonnen werden.

Und schon ist er dem Fuß seines gröblichsten
Feindes, dem ungeschlachten Felsen nahe ge¬
kommen, schon ist dessen beherrschende Macht so
weit gebrochen, daß die deutsche Hand, die ihn
aus dem Wege räumen will, hart an ihn heran¬
kommen kann, um ihn selbst direkt anzugreisen.
In stetem Ringen ist die Kraft des Ackernden so
gewachsen, daß er sich mit dem Feinde meffen
kann, und die Liebe zur erwählten Scholle, die
wüste Bcrmchtungswut des Widersachers hat
in ihm Kräfte geweckt und erstehen lasten, von
denen er selbst früher keine Ahnung hattv.

Mit unerschütterlichem Mut, mit nie
wankender Zuversicht bekannte er sich im Voll¬
gefühl seines Wertes zu der Hoffnung: Soll
all meine Arbeit auch noch so schwer, noch so
zeitraubend sein, mag sie mich auch noch so viel
kosten, der Boden, für den ich arbeite, das Ziel,
für das alles ausgewendet ist, wird ein schöner
Lohn sein; und aus den Sorgen der vergangenen
Monate wird eine Erntezeit erwachsen, die
tausendfältige Frucht bringt. Bald, bald ist es
so weit. Der häßliche Fels da oben, umkreist
von mir, beginnt schon zu wanken, an seine
Grundfesten kann nreine kleine Menschenhand die
Mine legen, die ihn zu Fall bringen wird. Nur
noch eine kleine Spanne Zeit bedarfs dazu, noch
ein Weilchen Geduld, bis das Bohrloch tief
genug ist, nur noch eines letzten Griffes, eines
letzten Zuschusses zu dem Kapital, das ich meinem
Ziel in stetem Dorwärtskommen geopfert habe:
dann wird der Tage der Ernte beginnen. Soll
vie letzte Schwierigkeit, die mich von dem Ziel
noch trennt, soll der kantige Stein, der sich noch
einmal vor meine rodende Pflugschar wälzt, sie
zum Stillstand bringen? Soll ich mutlos werden
nach so viel Arbeit, die mich vorwärts gebracht
siat, soll ich Pflug und Eisen stehen lasten und
mosten lasten?

Nein, das wäre schlechter Lohn, das wäre
Kleinmut, der alles verdirbt. Der Aufenthalt,
ven der Stein vor dem Pflug verursacht, sei eine
Atempause, sei ein kurzer Ruhepunkt, um Lust
M schöpfen, um danach mit voller Kraft erneut
vorwärts zu stoßen gegen Widerspenstigkeit und
Asm Willen. Und der Stein wird in großem
"Ovgen aus dem vorgezeichneten Wege fliegen.
* Zu handeln gilt es dazu, in letztem Anlauf

Ziel gewinnen, das du, deutsches Volk,
vu unermüdlicher deuffcher Ackersmann, der eine

Welt voran und darum beneidet und gehaßt ist,
dir selber in hohem Entschluß gesteckt hast. Faste
deine ganze Kraft zusammen, gib deine Uner-
schöpflichkeit an schassendem Reichtum, so wie
du fünfmal dich bewährt hast, auch zum sechsten
Mal mit freudiger Hand. Laß keinen Pfennig

im versteckten Winkel rosten, laß kein Eisen, das
deinen Weg zur Höhe freimachen kann, in
dunkler Ecke untzlos stchen. Sei wachsam und
aus dem Posten, sei standhaft und unverzagt!
Im sechsten Anlauf wirst du die Höhe gewinnen,
und die Erntezeit ist da! Wilhelm Rvmberg.



Krieg.
Zu den Kämpfen im Wewn.

Berlin, 10. April. (W. B .) Ans demselben
alten Kampfgelände zwischen Lens und Arras,
bas schon 1915 heitz umstritten war, haben die
Engländer auf die seit 1915 dort gehaltenen
Stellungen zum Angriff angeseht. Durch
stärksten Einsatz aller mechanischen Kampfmittel
und größter Munitioi.smengen, konnten sie einen
örtlichen Erfolg erzielen, wie er erfahrungsgemäß
im Stellungskrieg^e.s durch Anhäufung von
Artillerie und Tr een an einem bestimmten
Punkte anfänglichr -ielt wird. Der beabsichtigte
Durchbruch der Eng ander ist indessen trotz un¬
geheurer blutigê T ^ser vollkommen gescheitert.
Die deutschen Truppen haben trotz erheblicher
Verluste im Trommel- und Sperrfeuer der eng¬
lischen Aebermacht wirksamsten Widerstand ent¬
gegengesetzt.

Zwischen Arras und Vailly zeigten in dem
geräumten Gebiet die Kämpfe den gleichen
Charakter wie in den letzten Tagen. Bei der
Erstürmung der Dörfer Hermies und Boursies
erlitten die Engländer sehr schwere Verluste.
Aus den Kämpfen in der Nacht zum 9- April
in der Nähe von Lombartzyde wurden tote
Franzosen eingebracht, die in dem von dem
Funkspruch von Poldhu erwähnten Handstreich
fielen. Die Angaben dieses Funkspruches sind
indessen völlig unzutreffend. Weder bei
Lombartzyde noch in der dortigen Gegend über¬
haupt drangen die Franzosen in unsere Stellung
ein. Ebensowenig hat das diese Stellungen
haltende Regiment auch nur einen einzigen Toten
verloren. Der von dem gleichen Funkspruch
erwähnte deutsche Handstreich auf einen kleinen
französischen Posten südlich des Kanals von
Paschendaele hat überhaupt nicht stattgefunden.
Er konnte von den Franzosen also auch nicht mit
Handgranaten abgewiesen werden. Der Turm
der Kathedrale von Ppern wurde von den Eng¬
ländern anscheinend durch Sprengung umgeleK.
In den letzten Tagen wurde verschiedentlich der
Dom von St . Quentin beschosien und stark be¬
schädigt.

Bern, 10. April. (Zens.) Der Militär¬
kritiker des „Bund" schreibt zu der Schlacht
zwischen Arras und Lens:

Die ersten Ergebnisie der englischen Offen¬
sive bleiben an den späteren Meldungen nach¬
zuprüfen. Erst dann wird zu erkennen sein, ob
es sich um eine Offensive größten Stils oder
ein Entlastungsunternehmen handelt, das an den
genommenen Grabenstücken erstarrt. Für elfteres
spräche die Situation, für letzteres nur die Er¬
wägung, daß die englische Armee ihre Offensiv-
mittel vielleicht doch nicht rasch genug seitlich
verschieben konnte, um mit doller Wucht anzu¬
greifen. svie Deutschen können zwischen feilte
und Arras Boden abtreten, falls sie in der
Verteidigung verharren oder auch hier rückwärts
gruppieren wollen und verborgen liegende
Operationspläne nicht dadurch gestört werden.
In jedem Falle ist mit einer Entscheidungs-
operation großen Stils zu rechnen, von der
heute noch nicht entfernt alles sichtbar geworden
ist, was nach der Lage der Dinge zu erwarten
war.

Versenkt.
TA Kopenhagen, 19. April. (Lok. Anz.)

Wie der dänische Gesandte in London berichtet,
wurde der dänische Schoner „Dris" auf der
Reise von England nach Dänemark mit Reis-
Futtermitteln in der Nochsee versenkt. 10  Mann
der Besatzung sind umgekommen.

Zur Friedensfrage.
TA Rotterdam, 10. April. (Verl. Tgbl.)

In dem in Amsterdam cibgehaltenen Kongreß
der sozialistischen Arbeiterpartei sagte das zweite
Kammermitglied Vliegen auf die Frage, welche
Schritte zur Wiederherstellungdes Friedens
unternommen worden seien, daß die französischen
Sozialisten in einem vom Redner empfangenen
Briefe sich zur Mitwirkung bereit erklärt hätten,
und genehmigten, daß von neuem eine Konferenz
zwischen den internationalen Sozialisten betrieben
werden.

Haag, 10. April. (Zeus.) Reuter meldet
aus Petersburg:  Iustizminister Kerens-
f i j erklärte in einer Rede, die Regierung werde
binnen kurzem einen Beschluß veröffentlichen,
in dem erklärt werbe, daß Rußland auf alle
Pläne für Gebietserweiterung verzichte, daß es
aber die erworbene Freiheit bis zum Aeußersten
verteidigen werde.

Die russische Revolution.
England ist unzufrieden.

Kopenhagen, 10. April. (W. B.) Wie die
russische Zeitung „Djen" andeutet, hat die eng¬
lische Regierung der neuen russischen Regierung
ft» verstehen gegeben, daß sie mit der Entwick»
ung der politischen Verhältnisse in Rußland,

namentlich mit der Absetzung des Kaisers
Nikolaus unzufrieden ist. Die Instruktionen
Duchanans vor der Revolution gingen dahin.

l

nur die liberalen Parteien in ihrem Kampfe
gegen das bestehende Regime zu unterstützen.
Der Sturz der Dynastie und die Errichtung der
Republik in Rußalnd entsprach nicht den
Wünschen Englands. La ^ „Djen" äußerte
Buchanan selbst seine Unzufriedenheit, daß die
russischen Liberalen bei ihren jüngsten politischen
Maßnahmen seinen Rat nicht eingehvlt hätten.

Laut Nachrichten aus Haparanda verdichten
sich in Rußland die Gerüchte über Verhandlungen
der englischen Regierung mit dem Exekutiv¬
komitee in Petersburg über Gebietsbesetzungen
im Norden Rußlands durch die Engländer sowie

zum vollen Sieg,
zum ehrenvollen Krieöen,

zur baldigen Heimkehr unserer
Truppen!

Alle Deine Angehörigen,
Deine Verwanöien,Deine7iachbarn

müssen helfen!

Zeichne
Kriegsanleihe
Sann warst auch Du dabei, als die

Cntschei-ung erzwungen wurde.
* Wie bei den *

Wahlen aufj e de Stimme,
fo kommt es bet dieser Kriegsanleihe

aufj e 6c Mark an.

— « HHIl!

die Abtretung russischer Gebiete an England,
darunter von Gebieten, die jetzt von den deutschen
Truppen besetzt sind. England verlangt Bürg¬
schaften, baß Rußland alle Kräfte und Mittel
einseht, um diese Gebiete baldigst zu befreien.

TU Kopenhagen, 10. April. (Bosi. Ztg.)
Das rusiische Ministerium des Innern setzte einen
Ausschuß zur Reform der Verwaltung der Ost-
seeprovinzen auf der Grundlage der nationalen
Atonomie für die Letten und Esthen ein. Dem
Ausschuß gehören die Dumamitglieder aus den
betreffenden Provinzen und sonstige Lokalver¬
treter an.

TA Stockholm, 10. April. (Bert. Tgbl.)
General Iwanow wurde frei gelassen, nachdem
er die feierlich Versicherung abgegeben hatte, daß
er treu zur provisorischen Regierung halten
wolle und Petersburg nicht verlassen werde.
Iwanow wurde unter Kerenskis Aufsicht gestellt.
General Dobvvrgeorg Mosnicki wurde dringend
nach Petersburg berufen, um sich an der
Organisation der Armee zu beteiligen.

Ofalnod ?vielten.
Idstein, den 11. April 1917.

— Holzpreise. Bei der heute im städt.
Walddistrikt 61 Spanweide abgehaltenen Holz¬
versteigerung wurden folgende Durchschnittspreise
erzielt: eichen Knüppel 39.92 Jt,  eichen Reiser
20.— c41,  buchen Scheit 66.44 Ji,  buchen
Knüppel 57.60 M,  buchen Reiser 25.24 M für
die Klafter, buchen Wellen 28.85 Jl  für das
Hundert.

— Vom Msttettaunus-Turngau. Infolge
des Weltkrieges war die diesjährige Bestandser¬
hebung des Mittestaunus-Turngaues keine erfreu¬
liche. 70 Proz. der Turner stehen vor dem Feinde
und die Turnplätze sind verwaist. Zu Beginn des
Krieges zählte der Gau 45 Vereine mit 8960
Mitgliedern. Hiervon haben in diesem Jahre nur
26 Vereine berichtet. Letztere zählen insgesamt
1810 Bereinsangehörigen über 14 Jahren. Da¬
von sind 1623 über und 187 unter 17 Jahren.

Bei 7 Vereinen wird der Turnbetrieb fortgesetzt
Von den 1623 Turnern stehen 1280 im Heer^
dienst und zwar von 57 in Äuringen 41, von IZy
in Bierstadt65, von 35 in Breckenheim 27, von
43 in Bremthal 40, vvn 32 in Delkenheim 29
von 26 in Ehlhalten 19, von 45 in Eppstejh
<Tgs.) 39, von 142 in Eppststein(Tv.) 82, »vn
200  in Erbenheim 160, von 22  in Eschenhahn 17
von 35 in Heßloch 25, von 116 in Idstein
(Tgs.) 80, von 165 in Idstein (Tv .) 101, von
64 in Igstadt 46, von 67 in Maffenheim 54,
von 27 in Medenbach 22, von 118 in Naurod
83, von 46 in Niederems 22, von 81 in Niedern¬
hausen(Tgs.) 61, von 38 in OberjoSbach 25, von
25 in Reichenbach 21, von 58 in Schloßborn 44,
von 66  in Wallau (Tgs.) 53, von 70 in Wallarr
(Tv.) 61, von 75 in Walsdorf 54 und von 27 iw
Wüstems 29. Der Gautnrnrat hielt 3 Sitzungen
und 4 Sitzungen gemeinsam mit den Turnräten
der Gaue Süd-Nassau und Wiesbaden. Mit den
oben genannten Gauen wurden auch 2 gutbe¬
suchte Kriegstagungen in Biebrich und Wies¬
baden abgehalten. Die dritte, die in Idstein
stattfinden sollte, mußte der Kriegswirren wegm
bis aus weiteres vertagt werden. Zöglinge des
Gaues beteiligten sich mit gutem Erfolg an dem
Feldderg-Iugendturnen und dem Ausscheidungs¬
turnen der Iugendkompagnien in Mainz u»d
Frankfurta. M. Gauturnwart Fritz Ott,  Gau-
schriftwart Gottlieb Wahl  und Gausäckelwart
Karl R uf 2r blicken auf eine 10jährige Tätigkeit
im Gau zurück.

— Schösfengerichtssitzungvom 10. April.
1) Die Ehefrau des SchmiedsG. H. in Nieder-
josbach ist angeklagt der Frau S . von da 5 M
weggenommen zu haben und erhält sie als der
Tat überführt die geringste Strafe wegen Dieb¬
stahls einen Tag Gefängnis. — 2) H. L.,
Tochter des LandwirtsL. auf einer Mühle bei
Oberseelbach, steht unter der Anklage der Milch-
fälschung; sie soll an 4 Tagen die an die Milch¬
sammelstelle von L. in Dasbach gelieferte und
von diesem nach Wiesbaden ausgeführte Milch
durch einen beim Nahrungsinittelamt in Frank¬
furt a. M. festgestellten Zusatz von 50—60 Proz.
Wasser verfälscht haben. Durch die Beweisauf¬
nahme ist sie der Tat überführt und wird zu
einer Geldstrafe von 200 M verurteilt.

— Die Beschlagnahme und Emschmelzung
der Kirchenglocken ruft bei allen denen, die sich
an dem harmonischen Zusammenklingen so
mancher schöner Geläute oft innig erfreut haben,
schmerzlichstes Bedauern hervor. Heimalklänge,
die uns ans Herz gewachsen waren, sind nun
für immer verweht. Für immer? Die Hoff¬
nung bleibt uns, daß der Frieden uns auch bald
unsere Glocken wiedergeben wird. Aber werden
sie nicht fremd anmuten, diese neuen Glocken?
Da sie vielfach zudem aus ganz anderem Metall
hergestellt sein werden, als die alten vertrauten
Freunde es waren. Sicherlich, wenn nicht genau
die Tonhöhe und Klangfarbe, also insbesondere
auch das Zusammenklingen mit den anderen
Glocken, womöglich noch vor der Abnahme vom
Gestühl, von Sachverständigen.musikalisch ge¬
prüft und für die Erneuerung festgelegt wird.
Es handelt sich um eine gerade für uns Deutsche,
die mir unsere Glocken lieben, überaus ernste
Frage des Heimatschutzes. Darum schnelles Ein¬
greifen, wo es noch möglich ist!

— Sammeln von Fichtenzapfen. Die Ober¬
förstereien sind angewiesen worden, alle ge¬
eigneten Fichtenschläge des Staatswaldes, in
denen der Hieb beendet ist, für das unentgelt¬
liche Sammeln von Fichtenzapfen zu öffnen und
auch auf die waldbesitzenden Gemeinden im
gleichen Sinne einzuwirken. Ebenso sollen die
Oberförstereien Sammelstellen für gereinigten
Fichtensamen errichten und diesen gegen Be¬
zahlung abnehmen.

— Expreßgut. Im Expreßgutverkehr treten
bis auf weiteres Beschränkungen ein. Stücke
über 50 Ko. werden nur in besonderen Fällen
angenommen, große, schwer zu verladende und
sperrige Güter nur, wenn die Beförderung keine
Störungen bereitet.

— Die 15 Pfennigmarken. Die Postwert¬
zeichen zu 15 Pfennig werden für das Reichspost¬
gebiet und Württemberg nach Aufdrauch der
bisherigen Bestände in blauvioletter Farbe aus¬
gegeben werden.

e. Wörsdorf, 10. April. Wehrmann Rudolf
Schmidt  wurde mit dem Eisernen Kreuz
2. Klaffe ausgezeichnet.

e. Niederseelbach, 11. April. Dem Kanonier
(Fahrer) Karl Hahn,  Sohn unseres Gastwirts
Hahn, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klaffe ver¬
liehen.

e. Cröstel, 11. April. Die Schulzeichnung
^û 6^ Kriê sanleih^ eträ̂ ^ieî ^ 5^ ô ^ ^

Hst * siah ttssfc fern,
h Cambrrg , 9. April. Eine nachahmensivertc

Einnchiung traf die Stadtverwaltung. Sie «rSffn-ete der
Bürgerschaft zur Zeichnung auf die sechste Kciegsaalechs
bei dem hiesigen Porfchubvercin einen onbefchränkten Krev»
zum Zinssatz» vvn 5 Prozent. DI« Rückzahlung de»
Kapital» kann beliebig imrerhald fünf Jahren " folgen-
Al» einzige Sicherheit nimmt dir Stadt bis zur erfvlg>e"
Zahlung der Zeichnung,fumme da» betreffende Weri-
papier in Berwabrung. — Die Stadt zeichnet« auf dir
Neu« Anleihe 99 999 M,  im gange, bi« setzt 199 90«



Igie 0. jkrieg-a- leihe ist eine Ehrerr-Urtunde,
s die Jeder besitzen muß.

b Laubach (Krs. Usingen), 10. April. Die
^Linbe  Hefe zum bleibenden Gedächtnis an
f ^ im Felde gefallenen Lehrer Klärner besten
jJ5 lebensgroßes Bild anfertigen und im
Eichst , UX Ar? Der Osterhase hat, was
tos (Eierlegen anbetrifft, diesmal vollständig
Waat Dafür hat er aber unserer Stadt ein
Seres , höchst erwünschtes Ostergeschenk ge¬
bracht nämlich siebenWaggonsSpeise-
lartoffeln,  die gestern und heute emge-
ffttert wurden. — Die Schnepfen  kamen
diesmal mit dem Osterhasen hier an. Die „Erste"
schoß wieder, wie fast stets in hiesiger Gegend,
Herr Hermann Wehrs ritz  in Hofheim. —
Her Beginn des Schulunterrichts im Kreisschul¬
inspektionsbezirk Höchst ist für dieser Sommer auf
8 Uhr früh festgesetzt worden.

Höchst , 10 . April . Die Notbremse wurde am
Mend des ersten Feiertages in einem Abteil der
Bnigsteimr Bahn gezogen. Einige aus dem
opselweinsröhlichen Münster heimkehrende Gäste
waren aneinander geraten, wobei es kräftige
Nasenstüber gab. Daß einem der Beteiligten
10 Hühnereier in den Taschen des Ueberziehers
zerdrückt wurden , darf heutzutage auch als ein
„Eisenbahnunfall" bezeichnet werden.

h Oberliederbach, 10. April. Bürgermeister
Heß hatte sich vor dem Höchster Schöffenge¬
richt wegen Gefährdung eines Eisenbahntrans-
pvrtes zu verantworten. Beim Passieren der
Gleise der Königsteiner Bahn stiefe er mit seinem
Fuhrwerk mit einem Zuge zusammen, obwohl
dieser durch Läuten fein Herannahen ange-
Kndigt hatte. Der Bürgermeister wurde frei-
gesprochen, da er durch Zeugen nachwies, dafe
er nicht in der Lage war, die vor den Wagen ge¬
spannten jungen Tiere rechtzeitig zum Stehen zu
dringen.

h R e u e n h a i n i. T„ 9. April . Die Gemelndever-
Mutig setzte den Gemeinde -Haushaltsplan für 1917 in
imnchmen und Ausgaben auf 65 700 M fest . An
Steuern werden erhoben 200 Prozent Gemeindesteuern,
250 Prvz . Gewerbe - und Betriebssteuern und an
Stunb* und Gebäudesteuern zwei vom Tausend.

Homburgv. d. H., 10. April. Die Schüler
der Oberklassen treten täglich um8 Uhr morgens
an der Bürgerschule1 zur Arbeit an.

hDad Homburg  v . d. H., 9. April . Die vom
Homdurger Frauenvereln eingerichtete Schuhwerkstätte,
rn der aus alle» möglichen Abfällen brauchbare Schuhe
hMstellt werden , erhielt von der Kaiserin den Auftrag,
den kaiserliehen Enkelkindern Hausschuhe zu liefern.
Sutzndem gab die hohe Frau für ihr Berliner Lazarett
«me grvstere Bestellung in Auftrag.

h Frankfurt  a . M ., 9. April . In der Nacht zum
Ostersonntag plünderten Einbrecher das Zweiggeschäft des
stonsumvereins in der Rohrbachstrabe ans . Fast alle
»«rhandenen Lebensmittel , darunter dedeutenbe Mengen
Epeck und Dörrfleisch, und di« Bargeldvorräte fielen den
Diebe» in die Hände.

h Frankfurt  a . M ., 9. April . Der 16jährige
Rehgerlehrliiig August L i n d t  n a u aus Friedberg und
bei,gleichaltrige Josef Glasen aus Oberndorf bei Geln-
wiei , unternahmen .won Frankfurt aus , wo sie sich ein-
Wiefet hatten , in den Monaten Januar und Februar
»mächtlich Raudzüge in die Dörfer der Wetterau oder des
« »Wales . Hier stahlen sie aus den Gehöften Geflügel
°»d Kleinvieh. Die erbeuteten Tiere verkauften sie an
Z Wirt Inchos in Ofsenbach oder an Frankfurter Wirte.
Tchliebüch wurden die beiden Diebe in Friedberg bei
«sübung eines Einbruchs überrascht und verhaftet . Die
Mheirer Strafkammer verurtelltr den Liadenau zu 15
»d den Glasen zu 14 Monaten Gefängnis.

.h Frankfurta. M., 10. April. Der Wohl-
iüligkettsverein„Waisenfreund" plant bekanntlich
MErbauung eines eigenen Waisenheims in
uhngen. Er hat für diesen Zweck bereits ein
«aukapital von mchr als 100 000 M ausge¬
macht. Durch eifrige Werbearbeit hofft der
t̂ tem in nicht allzu ferner Zeit auch das er-
^werliche Betriebskapital zusammen zu bringen.
Äjb Frankfurta. M., 10. April. Der um bie
Morin der höheren Schulen Deutschlands
^verdiente Geh. Regierungsrat Dr. Friedrich
r ' selen  feiert dieser Tage ein dreifaches
Mlänm. Bvr 70 Jahren bestand der jetzt
^lährige Schulmann feine Doktorprüfung an
^philosophischenFakultät der Universität Halle

Vor 50 Jahren übernahm Eiselen als
y'ser preufeifcher Direktor in Frankfurt die
"Äung des bekannten Realgymnasiums
^custerschule". Und jetzt vor 25 Jahren führte

!ö:

? m't zwei anderen hiesigen Schulmännern den
Mnannten Frankfurter Reformplan in den
Meren Schulen Deutschlands ein. —

den
Der

^bestich ^nd geiftig noch sehr rüstige Greis
Erbringt seinen Lebensäbend in Berlin-Lichter°
' 'be. Im Mai vorigen Jahres weilte Eiselen
dFbm Franffurt und hielt hier an die Schüler
d,,. /Nusterschnle eine von vaterländischer Kraft

chwehte ergreifende Rede.
10. April. Die Fabrik der Firma

^ufs Cr^ Mertz für Kerzen und Schuhkreme
Kebrâ " Ngelheimer Aue ist vollständig nieder-
Vem̂ t. Das Feuer, dem große Vorräte an
vonÄ' und Wachs zum Opfer fielen, wütete

-5 11 Uhr bis nachmittags3 Uhr. Der
durck<w ^ sehr grvfe, doch zum größten Teile
Fäh/-. Versicherung gedeckt. Die benachbarten

^ stnd dank der energischen Maßnahmen
schädigt worden. Die Entstehungsur¬

sache wird auf das Umfallen eines Spengler¬
ofens zurückgeführt, dessen glühende Kohlen in
Warenvorräte fielen.

Aus Rhemhesien, 5. April. Mit Beginn der
dies,adrigen Frühobstblüte find wir gegen das
Jahr 1916 um reichlich einen Monat zurück
Dies ist jedoch keineswegs ein Nachteil, denn es
ist bekannt, dafe die stühe Obstblüte meist infolge
spaterer Nachtfröste sehr oft zugrunde geht. Die
geringe Obsternte in 1916 bestätigt diese Regel
Der Ansatz in Btütenknopsen ist diesmal überaus
reichlich.

Gimbsheim (Rheinhessen). 5. April. Eine
schwere Blutvergiftung durch "̂.nstlichen Dünger
Mg sich ber 19jährige Sohn des Landwirts
Mahlerwein zu. Beim Säen oeuet der Dünger
in eine kleine Wunde der Harro, an der sich nach
kurzer Zeit eine schwere Blutvergiftung ein-
stellte. Nur durch eine schnelle Operation
konnte M. vor schlämmen Folgen bewahrtwerden.

h Bad Orb,  9 . April . Zur Steuerung des Wald¬
schadens in der städl . Gemarkung beschloß die Stadtver-
ordnelensitzung einen vermehrten Abschuh des Rehwildes
in der nächsten Jagdzeit . Die - Entschädigungssumme für
Wildschaden wahrend des Jahres 1917 wurde aus 6000 U
festgesetzt.

h Von der Bergstrafee, 10. April. Durch
halbwüchsige Burschen, die glimmende Zigaretten
fortwarfen, entstand im Stiftswald bei Nächsten¬
bach ein Brand , der etwa neun Morgen Fichten¬
schonung zerstörte.

h Aus der Rhön, 10. April. Die Osterfeier¬
tage brachten dem Rhöngebirge erneut gewaltige
Schneemaffen, die sich auf dem Kreuzberge in
einer fast gleichförmigen Schicht von 50 Zenti¬
metern auftürmen. Heute Vormittag zeigte das
Thermometer im Kloster Kreuzberg drei GradKälte.

, h K a s f e l , 9 . April . Um einen verlorenen Fußball
entstand zwischen den Mitgliedern eines hiesigen Fußball¬
vereines eine blutige Schlägerei , in deren Verlauf der
18jährige Lederarbeiter Robert Ehrlich  durch einen
Mesierstich in den Rücken getötet wurde . Der Täter kam
in Haft.

Saarbrücken, 6. April. Als ein Förster im
Stiftswald auf eine Rabenschar zuging, fand er,
dafe die schwarzen Raubgesellen sich an den
Leichen zweier abgestürzter französischer Flieger
zu schaffen machten. Das Flugzeug, in dem die
Leichen lagen, ist wahrscheinlich bei dem fran¬
zösischen Fliegerangriff auf Saarbrücken am 6.
März äbgeschoffen, aber von den damals ausge¬
schickten Patrouillen nicht aufgefunden worden.

München, 9. April. Bei der Fufewafchung
am Gründonnerstag, wie sie alljährilch am
bayerischen Hofe ln München statffindet, war der
älteste „Apostel" der 99jährige Gemeindeschäfer
Josef Meier aus Mündling, Bezirk Donauwörth.
Er hütet noch heute die vierzig Schafe seiner
Ortsgemeinde. Er geht ohne Stütze, hört und
sieht gut, und sein Gedächtnis ist von seltener
Frische. Er hat sein Lebenlang nur Schafe
gehütet und ist nie krank gewesen.

Konstanz, 9. April. Ein tragisches Geschick
ereilte den Senior der hiesigen Anwaltschaft,
den bekannten Rechtsanwalt Winterer. Durch
Unvorsichtigkeit seines jüngsten Sohnes entlud
sich ein geladenes Gewehr und traf den Vater
in den Bauch. Der Verletzte ist heute Nacht der
Verwundung erlegen.

Königsberg, 7. April. Der gewife sehr
seltene Fall, dafe Vater und Sohn Patentinder
des deutschen Kaisers find, hat sich in der Familie
bes Kaufmanns Völcker hier ereignet. Dieser
hatte als siebenter Sohn der Familie — fein
Vater war Provinzialschulrat in Danzig— den
Kaiser Wilhelm 1. zum Paten. Jetzt blickt er
ebenfalls auf die stattliche Zahl von sieben
Jungen herab. Beim jüngsten hat dieser Tage
Kaiser Wilhelm II . Patenstelle übernommen.

Die Verantwortung.
Mein Wilhelm schreibt mer aus dem Feld:
„Geh , Vatter , uff die Kasi
Und hol dei ümwerflüsiig Gelb,
Ss knnmt uns jetzt zu paß.
Es Geld im Beitel nutzt naut mi,
Wenn mir mt aach gewinne!
Drum , Vatter , gebs Gesparte hi,
Tuh dich net lang besinne.
Die beste Zinse gibt mer dir,
Dös mußt du nor dekappe!
Wärst du wie ich im Feier hier,
Dann tätst du gern berappet
Für jeden Groschen , den mer leiht,
Krieg ich e neu Patron,
Du gibst ja net für fremde Leit,
Es ist doch für dein Sohn.

Und net nor dos ! Nein , auch für dich,
Für onfer Koih und Osie,
Für Wies und Aecker, Haus und Tisch
Mußt du was springe loste!

Was notzt dir dann dar Geld im Strümp,
Wann mir den Kriege verliere?
Wer nix gibt , Vatter , ist en Lump!
Drum tuh dich net blamiere!

Tatst du , so sagt der Hiadenburg,
Nor jetzt dei Schuldigkcil.
Daun käme mer mit diesmal durch;
Drum , Vatter , fei gescheit."

So schreibt mein Wilhelm . — Standrpe«
Lad ich jetzt ab mein Moos,
Denn di« Verantwortung , o je,
Ist mir dem , doch zu groß.

Karl Neurath,  Bremen.

Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  II . April.

(W . T . $3 .Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

gronJ t>es Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Räumlich begrenzt « Kampfhandlungen nördlich der

Scarpe bei Gwenchy -eu -Gohelle , Fardus und Fampoux
führten keine Aenderung der Lag « herbei.

Zu beiden Seiten der Straße Arras -Lamdrai setzten
gestern Nachmittag nach heftigem Feuer die Engländer
starke Krast « m breiter Front zu neuen Angriffen ein; sie
stud verlustreich abgewwsen worden.

Heute früh sind dort und zwischen Bullecourt und
Oueant weitere Kämpfe entbrannt.

Zwischen der Straße Bapaume -Eambrai und der
Oise spielten sich nur kleine Gefechte vor unseren Lichenad.

St . Quentin wurde wie an de» Vortagen mit Granaten
und Schrapnells beschossen, ebenso La Fere.

Front des deutschen Kronprinzen.
_ Bon Bailly bis Reims nimmt die Artillerieschlacht

täglich an Hesligteit zu. Ein französischer Handstreich
gegen unsere Truppen südöstlich von Berry -au -Bac wurde
durch raschen Gegenstoß vereitelt.

Front des Herzogs Albrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Au Aa , Düna , Stochod , Zlola -Lipa und Dnjestr

vielfach rege Artillerietätigkeit der Rüsten.
An der

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph
und bei der
Heeresgruppe bes Geueralfeldmarschalls von Mackensen

nichts Wesentliches.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der erste Generalquarttermeiste»

Ludendorff.

teilte
TU London,  11 . April. Ueber die Kaper¬

fahrt des deutschen Hilfskreuzers„Seeadler" im
Atlantischen Ozean, von dem die französische
Bark „Cambronne" 285 Mann Gefangene von
durch den Hilfskreuzer versenkten Schiffen am
31. März in Rio de Janeiro landete, meldet die
„Times" noch folgendes: Der neue Hilfskreuzer
ist eine gekaperte amerikanische Bark, die W
August 1915 mit einer Ladung Baumwolle von
Newyvrk nach Archangelsk unterwegs war und
bei dieser Gelegenheit von deutschen Kaperschiffen
nach Kuxhaven ausgebracht worden war. Der
„Seeadler", ein Schiff von ungefähr 2800 To.,
hat eine Gesamtbesatzung von 64 Matrosen, 2
Kanonen, 16 Maschinengewehren und eine
große Menge Munition an Bord. Das Schiff
führt drei Maste. Die „Cormgarth", eines der
durch den „Seeadler" versenkten Schiffe hatte
6500 Tonnen Getreide an Bord.

TU Budapest,  11 . April. Der Pester
Lloyd berichtet von der spanisch-portugiesische»
Grenze: Das Hoch Englands lastet schwer aus
Portugal. Im Kriegs- und Marineministerium
sitzen englische Offiziere, die unbeschränkt über
die Wehrmacht Portugals verfügen. In dm
Kasernm befinden sich englische Instrnttions-
offiziere, in dm Arsmalm und Munitionswerk-
stättm wird unter englischer Leitung gearbeitet.
Englisch-stanzösische Mannschaften sind aus dm
portugiesischm Schiffen untergchracht. Die
Grenzwachen und Hafenkontrollmwerden von
mglischm Beamtm befehligt. Auch sonst überall
sind englische Beiräte, so dafe ganz Portugal dem
alleinherrscyenden Einfluß Englands unterworfm
ist.

TU Amsterdam,  11 . April. Der
Petersburger „Times"-Korrefpondmt drahtet
seinem Watte: Der Ausschuß der Arbeiterver-
tteter veröffentlicht in seinem Organ eine Reihe
von Beschlüsim, die ohne allen Zweifel ans dm
Sturz der augenblicklichm Regierung hinzielm.
Die Resolutionen wollm offensichtlich die Nieder¬
lage Rußlands beschlmnigm und einm schmäh¬
lichen Frieden heranführm. Der Arbeiter-
Ausschuß kündigt die Gründung einer Kommission
für auswärttge Angelegmheitm an, die die Be-
zichungm zum Auslande unterbaltm und un¬
mittelbar Unterhandlungenmit dem Feinde an»
knüpfen soll. Zu diesem Zwecke begibt sich eine
Abordnung nach Stockholm. Gleichzeitig wich
ein Sonderkurierdimst zwischm Rußland und
Schweden eingerichtet. Der Ausschuß verlangt
wetter, daß seine Vertreter beratende Sümmeu
bei dm Entschlüssen der russischen oberste«
Heeresleitung haben müffen, sowie die foforüge
Eröffnung von Friedmsverhandlungm zwischen
allen Kriegführenden und eine starke Propaganda
bei dm Maffm, zwecks sofortiger Bemdigung des
Krieges. _ _ _

empfiehlt

Simon Goldschmidt,
Weiherwies e.



Stadtkinder aufs Land.
E» wird täglich1 M BrtzSiung gezahlt.
Anmeldungen erbitte ich «n « ich, unmittelbar

oder durch Berwittlung der Herren Pfarrer,
tzanzenschwalbach, de, 7. April 1- 17.

Der Königliche kandrat:
>. H.: Dr . S n g en »h ! , Krsisdeputierter.

Viehpreise.
Ich weise auf die zum 1. Mai bevorstehende starke

Herabsetzung der Preise für Schlachtschweine hin und gebe
bekannt, dah ein Anspruch auf die Abnahme zu den jetzt
geltenden Preise» nur für Schlachlschwrinebesteht, die
spätestens am 15. April 1917 dem Kreisderirauensnrann
des Vieyhanöelsverkandcs unmittelbar oder durch Ber-
Mittelung eines Händlers sest zum Kauf angeboten find.

Langenschwalbach, 4. April 1917.
Der Königliche Laudrat:

8 . B.: Dr . 8 ng »nohl,  Kreisdeputierter.

Kriegsgefangene?̂
Rach der Verordnung des stellv. Generalkommandos

vom 23. Januar 1917 ist Zahlung jeder Art in Geld »der
I» Jl  5 .—, 3.—, oder 2.— Mark-Stücke» an Kriegs¬
gefangene verboten. Die Zivilbevölkerungwird davor ge¬
warnt , Kriegsgefangenen Hartgeld auszuzahlen ober
Papiergeld in Hartgeld umzurvechsel«.

Langenschwalbach. 4. April 1917.
Der Kgl. Lanbrat.

ÄB . Dr. 3 n gen o hk, Kreisdepuflerter.

Das Kriegserfahgeschäst für 1917 im tlnter-
taunuskreise findet in der Zeit vom 17. bis ein-
fchlichlich 20. April 1917 statt und zwar:

a) am 17. und 18. April in Idstein und
b) am 19. und 20. April in Langenschwalbach.
Am 17. April, morgens8 Uhr, haben zu

erscheinen an der Turhalle zu Idstein die Ge¬
stellungspflichtigen der Gemeinden:

Idstein̂ Bechtheim, Bermbach, Beuerbach,
Bremthal, Cröftel, Dasbach, Ehrenbach,
Engenhahn, Esch und Eschenhahn.

Am 18. April, morgens 8 Uhr, haben eben¬
daselbst zu erscheinen die Gestellungspflichtigender Gemeinden:

Görsroth, Hambach, Heftrich, Kesselbach,
Ketternschwalbach, Königshofen, Lenzhahn,
Limbach, Neuhof, Niederauroff, Niederjosbach,
Niederlibbach, Niedernhausen, Nieder-Ober-
rod, Niederseelbach, Oderauroff, Oberjosbach,
Oberlibbach, Oberseelbach, Strinztrinitatis,
Dockenhausen, Wallbach, Wallrabenstein,
Walsdorf und Wörsdorf.

Am 19. April, morgens8 Uhr, haben zu er¬
scheinen im Gasthaus „zum Schützenhof" zu
Langenschwalbach die GestellungspflichtigenoerGemeinden:

Adolfseck, Algenroth, Bärstadt, Bleidenstadt,
Born, Breithardt, Daisbach, Dickschied,
Geroldstein, Egenroth, Fischbach, Grebenroth,
Hahn, Hausenü. A., Hausenv. d. H., Heim¬
bach, Hennethal, Hettenhain, Hilgenroth,
Hohenstein, Holzhausen ü. Aar/ Huppert,
Kemel, Kettenbach und Langenschwalbach.

Am 20. April, morgens8 Uhr, haben eben¬
daselbst zu erscheinen die Gestellungspflichtigender Gemeinden:

Langenseifen, Langschied, Laufenselden, Lind¬
schied, Mappershain, Martenroth, Michelbach,
Nauroth, Niedergladbach, Niedermeilingen,'
Obergladbach Obermeilmgen, Orlen, Panrod,
Ramschied, Rückershausen, Schlangenbad,
Seitzenhahn, Springen, Steckenroth, Strinz¬
margarethä, Wambach, Watzelhain, Watz¬
hahn, Wehen, Wingsbach, Wisper und
Zorn.
Es find gestellungspflichtig und haben an den

oben genannten Tagen zu erscheinen:
1) die sämtlichen Militärpflichtigen, welche im

Jahre 1897 geboren sind und zwar ohne Rück-
flcht darauf, ob sie bei einer Landsturm¬
musterung bereits ausgehoben sind oder
nicht, sowie

L) alle älteren MUitärpflichtigen, über deren
Mikitarverhältnis noch keine endgültige Ent¬
scheidung getroffen worden ist, sowie

I ) sämtliche Landsturmpflichtigendes Jahr¬
gangs 1898, welche bei der Landsturm¬
musterung zurückgestellt  wordm sind,

4) die seither als dauernd untauglich ausge-
musterten Mannschaften, welche sich nach
Bekanntmachung im Kröisblatt Nr. 50 erneut
zur Stammrolle haben melden müssen,

6) die bei der letzten Musterung als zeitig ar¬
beitsverwendungsunfähig bezeichneten unge¬
dienten Landsturmpflichtigen.
Die Mannschaften müssen ihre Militärpapiere

mitbringen.
Langenschwalbach, 10. April 1917.
Der Civil-Borsitzende der Ersatz-Kommission.
I . B.: Dr. I n g e n o h l , Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht.
Jdst . in , deu 11. «pril 1917.

_ Der Bürgermeister: Leichtfuß.
/Empfehle michi« AuSbefferr, vo, Kleider», haupt-
^ sächlichi« Wäsche« und Maschinenst»Pfe«
bewandert, in und nutzer tun Hause.

Frau Quint, £a}er| aff( 1.

haserflocke«
das Pfund zu 45 Pfg. werden Donnerstag l-«ch«.
nur für Linder der versorg»ngsveiechtigten Bevöl-
krruiz unter6 Jahre», abgegeben.

BuchstabeA- « *‘l» Uhr
„ H- L 4'/. „

Abgabe erfolgt mit je 1 Pfund für jedes noch
nichts 3ahre alte Kind geu?» Vorlage eines
Zettels, auf welchem der Named>.s Kiudes und das
Geburt.dalum genau  angegeben sein >nnß, damit
Nachprüfung möglich ist.

Brotgewicht.
Das Gewicht des Brotes ist vom 15. April

ab auf B* 1**4*6 /*Pfd. festgesetzt. Auf Brotkarte Nr . 4
darf nur Brot zu diesem herabgesetzten Gewicht
abgegeben werden, worauf ausdrücklich jetzt schon
aufmerksam gemacht wird. Näheres über Preis
usw. wird in der nächsten Nummer der Zeitung
bekannt gegeben.

Holzüberweisung.
Die heute im städt. Walddistrtkt Spanweide

stattgehabte Holzversteigerung ist genehmigt und
wird das Gehölz am 16. d. Mts., vorm. 9 Uhr,
den Steigerern überwiesen.

Idstein, denl l . April 1917.
Der Magistrat.

Leichtfuß,  Bürgermeister.

Schule Idstein.
Die Schüler versammeln sich Montag um

9 Uhr.
Der erste Schullag ist gleichzeitig der letzte

Tag der Kriegszeichnnng. Ich hoffe, daß jeder
der noch eine Mark und mehr übrig hat, sein
Scherslein Montag mitbringt und es in den
Dienst des Vaterlandes stellt.

Rektor Ziemer.

Bekanntmachung.
Bit auf weiteres werden Gäter als

g,ut  ohne ausdrückliche Zustimmung der Eiscnbahn-
direftion nur insoweit angenommen, alt vat Einzel¬
gewicht eines Stückes 50 kg nicht überschreitet. Auch
behält sich die Eisenbahnverwaltung vor, innerhalb
dieser Gewichtsgrenze die Annahme»,n Expreßgut
und Bahnpakcten dann einzustellen, nenn die auf-
zelieferten Mengen so groß werden, daß sie ohne
Störung des Zugverkehrs nicht mehr befördert wer¬
de» können. Ebenso werden die Dienststellen beson¬
ders sperriges oder schwer zu verladendes Expreßgut
dann znrückweisen, wenn sich aui seiner Annahme
Storungen in der pünktlichen Abfertigung der der
Beförderung dienenden Personenzüge ergeben würde».
König!. Eisenbahn-Direktion Frankfurt (Mai»).

Bakannimachung.
Gemäß Verordnung des Bundesrots tritt am

16. April 2 Uhr morgens anstelle der mitteleuro¬
päischen Zeit wieder di« Sommerzeit in Kraft. Die
Bahnhofsuhren werden2 Uhr morgens auf 3 Uhr
vorgestellt. Zur Ueberleitung des Zugverkehrs au»
der mitteleuropäischen in die Sommerzeit sind am
15. und 18. April Aenderuvgen in den Abfahrt- und
Ankunftszeiten einiger Züge erforderlich, die in einer
ans den Bahnhöfen aushängenden Bekanntmachung
zusammengestellt sind.

König!. Eisenbahndirektion Frankfurt (M ).

Arbeiter, Angestellte,
Arbeiter unseres Bezirks.

Auch Ihr , die Ihr nicht mit der
Waffe in der Hand vor dem Feinde steht,
schützt Eure Arbeitsstätte , Euren Herd,
wenn Ihr dem Vaterlande die zu einer
siegreichen Beendigung des Weltringens
unbedingt erforderlichen Mittel gebt.

Deshalb erweist Euch der tzeldenopfer
Eurer Bäter , Brüder , Söhne würdig.

Zeichnet die 6. Kriegsanleihe!
Ein jeder nach seinen Kräften.
Die Handelskammerz.Wiesbaden.

Sin braver

Junge
kann bei baldigem Eintritt daSDachdeckergrschäft
erlernen bei Emil Barchel, Dachdechermeister.

Zum 1. Mai junges, sauberes, evangelisches
Mädchen

gesucht. Ingenieur Mentzer, Niedernhauseni- T.

2 Zimmttwöhmmg
mit Köche und Zubehörz»m 1. Juli zu vermieten.

3 . Nsld , Obergafle 82.

I

Kriegerverein idtiiil
Wir erfülle» hiermit die trau

rige Pflicht, u»sere Mitglieder von dem tzh
leben unserer Mitgliedes

Herrn Kart Hattet
Veteran von 1866 u. 1870/71,
Inhaber de? Eisernen Kreuzes

in Kenntnis zu setzen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 13

«pril 1917, nachm. 3 Uhr statt. Wü
bitten um zahlreiche Beteiligung. I

Zusammenkunft2'/»Uhr im Vereiudlvkal.|
Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-!

nähme bei dem Hinscheiden und der Beerdig
gung unserer lieben Tochter und Schwester

Auguste
sagen wir unseren innigsten Dank. Beson¬
ders danken wir Herrn Pfarrer Maurer
ftr die trostreiche Grab-ede, Herr» Lehrer
Stoppler  für de» Gesang mit den Schul¬
kindern, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden und Beileidsbezeugungen
und alle» denen, die die Verstorbene zur
letzten« uhestätte begleitete».

Heftrich,  den 5. April 1917.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Familie Heinrich Adolf Feckel.

Das Vaterland ruft j«
sechsten Kriegsanleihe.

Es gilt die Entscheidung,
niemand darf zurückbleibe«.

Wie bisher stellen wir für Zeichnnngen bei«
dad nötige Kapital ohne vorherige Kündigmij
Interesse de» Vaterlandes zur Verfügung.

Um auch den kleinsten Beträgen die Teiln^
zu ermöglichen, geben wir mit Hilfe der M
bank kleine Anteilscheine aus:
zu M 50 .—. M 20.— , M 10.- , Mv

So ist jedem ermöglicht, sich zn beteiti
Laue niemand, sein Scherflein sei zu gering, j#
kleine Beträge ergeben ein Großes. .

Die 5°/» Anleihe ergibt eine gute Serjiw»
Die4'i»°/o Schatzscheine schöne Verlosungsgcnm
so nehme jeder da«günstige Angebot des Reichesv

e. G. m. u. H.

Die Gemeinde wörrdot
welche während des Krieges schon so viel Gut»!
unsere Feldgranen getan hat, hat wiederum die

WfttttUv
gespendet,

tzsvzNetzeir Dank
dafür.

Die Lazarett-Berwaltndl

„Baltic'
beste Entrahmungs -Mas chin«

m  einfachster Separator, in allen Größen

" Zpezial-Maschinen
für

Ziegenbesitzer!
10 Jahre Garantie ! Di

Reparaturen an Zentrifugen
und landw. Maschinen.

Wilh. Lottcrmnnn
Mech. Werkstätte. JnstallationSgeschäft.

Camberg . Tel. 44.

Domino Gassenbacl]
verkauft

Stroh.
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